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Cine Jahresbilanz aus Hamburgs Hafen

was der Hafenbetrilebsverein berichtet — Von den Verkehrs- und Bau-

verhältnissen

Dcr Hasenbetriebsverei» gibt soeben seinen Bericht für das
Jahr 1 030 heraus. Während im ersten Teil des Berichts, über
den int Schisfahrtsteil, dieser Ausgabe ausführlich geschrieben
wird, die rein schiffahrtliärcn Angelegenheiten behandelt werden,
soll im folgenden der zweite Teil des Berichts im Auszug be-
handelt werden. Dieser Teil ist den Hafcnfragen gewinnet, dem
Arbeitsgang, der Neubautätigkeit und anderen allgemein in-
tercssierenden Fragen aus denr Hamburger .Hafen.

Die VerKehrsentwicklung im Hafen

Der Rückgang des Hafcnverkchrs lies; ein Bedürfnis für den
Ausbau des Hafcngemcinschaftsgebiets bislang nicht mrf-
koinmcn. Der Betrieb beschränkte sich dort aus die bereits bei
Abschluß des Vertrages vorhandenen Anlagen. Dem Staate
Hanrbnrg konnten infolgedessen 6'A Millionen Reichs-
mark von der auf seine S t a m m e i n l a g e ge -
l e i st e t e u Einzahlung von 7Atillionen Reichsmark als
Darlehen von der HafengenreinsckMt G. m. b. H. zurück-
gegeben lverden. Die von .Hamburg aufzubringenden Zinsen
für dieses Darlehen sowie für das restliche Stammkapital von
22Millionen Reichsmark bilden nach der zum 30. März 1930
vorgelegten ersten Bilanz mit etwa einer Million Reichsmark
die Haupteinnahmc dcr Gescllsckmft. Außerdem waren Ein-
nahmen ans Verzinsungen und Betrieben in Höhe von 923 000
Reichsmark vorhanden^

Gegen Ende des Jahres fanden die Verhandlungen über die
Bildung des H a f e n b c i r a t s ihren Abschluß. Er besteht
aus 20 von Hamburg und 12 von Preußerr ernannten Vertre-
tern und der gleichen Anzahl Stellvertreter. Der Hafenbetriebs-
Verein ist durch die seinem Verwaltungsausschuß angehörenden
.Herren Thießen, Edye, Bang, Bartling, Jüch und Ritter ver-
treten.

Durch Verfügung des Regierungspräsidenten in Lüneburg
vom ll. April .1930 wurde die Ausübung der Wasser-
polizei für den seinem Wasserpolizeibezrrk unterstehenden
Teil des Hasengcmeinschastsgebiets, und zlvar für die bestehen-
den oder künftig entstehenden Wasscrläuse, Häfen und Vcrbin-
dungsstrecken im .Hafcngemeinsck-astsgebiet, auf den Vorstand des
Wasserbauamts .Harburg-Wilhelmsburg als Geschäftsführer der
Hamburg-Preußischen Hafengenieinschaft, G. m. b. H., über-
ragen.

Die Handelskammer regte an, von sich aus eine Er-
klärung herauszugeben, nach der mit Wirkung von einem be-
stimmten Zeitpunkt ab unter der Bezeichnung „Hamburger
Hafen" auch in privatrcchtlichcr Beziehung das Gesamthafen-
gebiet mit allen vier Hasenteilcn zu verstehen sei, wenn nicht
ausdrücklich einer dcr vier Hafenteile ausgenommen wird. Wir
haben den Standpuntt vertreten, daß wir es für verfrüht
halten, tvenn eine Erklärung herausgegeben würde, ohne daß
eine völlige Rechtsgleichheit mit allen .Hafenteilcn herbeigeführt
worden ist.

Die Hafendetriebsordnung wurde im Berichtsjahr
zum erstenmal für einen längeren Zeitraum, und zwar zunächst
für zwei Jahre, verlängert. Im Laufe des Jahres sink, vor
dem Schiedsgericht feck)s Klagen (im Vorjahr zehn) anhängig
gemacht worden, die sämtlich durch Vergleich erledigt wurden.

Die Binnenschiffahrt hält sich leider immer noch außerhalb
des Ralunens dcr Hafendetriebsordnung, obwohl sie doch nicht
unwesentlich am Betrieb in den Hamburger Seehäfen beteiligt
ist. Wir beschränken uns darauf, dies auch in diesem Jahre
wieder zu vermerken und dem Wunsch Ausdruck zu geben, daß
recht bald eine Aenderung dieses Zustandes eintritt, um so mehr
als mit dem dcdcutendsten Teil der Hafenschiffahrt, der Etver-
führerci, eine sehr gute Zusammenarbeit besteht.

Bcj Besprechung der Wettbewerbshäfeu haben wir auf die
Maßnahmen der vcrschiedeueu Häfen zur Senkung der amt-
lichen Gebühren hingewiesen, mit einmal zusammenhängend vor
Augen zu führen, wie man dort bestrebt ist, auf diesem Gebiet

die Bcrkehrswcrbuug zu unterstützen. _
Reben der Höhe wirkt sich auch die Starrheit der Gebühren

gerade in Zeiten, wie wir sie jetzt durchmachen, besonders
drückend aus. Auch in dcr (vepaltung dcr Kaiumschlags-

gebührcn scheint nach uns vorliegenden Berichten trotz der
Staffelung nach Güterklassen die notwendige Elastizit,rt zu
fehlen. Auch verschiedene Soudergebühren, die im Hamburger
Hafen erhoben werden, bedürstu einer gründlichen Revision.

Es muß unbedingt envartet werden, daß auch die maß-
gebenden Behörden der allgemeinen Parole: „Verbilligung des
Hmnburger Hafens" folgen.

Da die Post nunmehr endgültig entschlossen ist, sich ihrer-
seits aus dem Schifssmeldedienst herauszuziehen, ist eine Neu-
organisation notuwnüig geworden. In Ueüereinstimmung
mit den ausschlaggebenden Schiffahrts- und Hafenkreisen wie
auch mit dent Verein.Hamburger Rheder und der Vereinigung
Hamburger Schiffsmakler und Schiffsagenten E. V. haben wir
den Standpunkt vertreten, daß der Schifssmeldedienst in dem
Interessen kreis der hambn rgisck-en Schiffahrt belassen und jede
Verteuerung verniieden werden muß. Im Waltcrshofcr Hafen
haben wir für die dort aufgelegten Schiffe am Burckiard-Kai
zwei Fernspreckmufchlüssc einrichten lassen.

Zur Zeit beschäftigt sich die Zollbehörde damit, das gesamte
Sachgebiet der Dnrchlaßscheine neu zu ordnen und in verein-
fachter Form zusammenzufassen.

Im Juli des Berichtsjahres wurde der Fährverkehr
im Hafen nach n Uhr abends wesentlich eingeschränkt. Die
Hafen Dampfschiffahrts A. G. begründete diese Einschränkung
mit dem Rückgang der beförderten Personcnzahl und erklärte
sich außerstande, den Rachtverkehr mit den teuer arbeitenden
Fährdampfern zu betreiben.

Für deil A u t o b u s v e r k e h r im Freihafen müssen
mehr .Haltestellen eingerichtet werden. Die Entfernungen
zwisftwu den heute vorlmudeueu .Haltestellen sind zu groß, z. B.
auf dem Vedde'ler Damut. Um eine dazwischn gelegene Stelle
zu erreichen, muß »mit noch erhebliche Strecken zu Fuß gehen.
Dieser Uàistand beeinträchtigt de.! Wert des Autobusverkehrs.

Soloeit sich, trotz der fehlenden Statistik der Behörde. fest,
stelle» läßt, sind iin Berichtsjahr im Hafen 4704 Unfälle gegen,
über «177 im Vorjahr vorgekommen.

Verkehrsverbe steril iigen und

Bautätlgkeit

Dlirch die ^Neubautätigkeit im Hamburger Hafen im Jahre
1930 lvurdeu versciüedeue Neuerungen nud Verbesserungen ge-
schasseu. Unter den int Berichtsjahr vollendeten Bauwerken ist
vor allem der durch die Zunahme des EiseitbahnvevkehrS er-
forde- i ich gewordette Verteilung s s ch u P p p e n zu er-
wähneu. Infolge di'r starken Mwmehrnng deS Lastkraftwagen-
verkehrs hat das Bedürfnis, unmittelbar a» der Wasserseite der
Kaisihuppcn Güter von den Fuhrwerken ail das Schift heran-

zubringeil, zllgenommen. ìUei den älteren Kai sch up Pen
in Stadt nähe am Saudthorhasen wird jedoch ein solcher
Verkehr durch die aus der Ladestraße stehenden Rollkräne sehr
behindert. Diese müssen daher tu .Halbportolkräuc umgebaut
werdet» So ist der Kaisihnppen II am Kaisergtlai in gleick>er
Weise lote der daneben liegende Kaischnppen 12 u,ugel>atlt und

ausgerüstet; er erhalt au der Wasserfeste eine Abschlnßwaud mit

Schicbetoreu und elektrisch betriebene. Portaldrehkräne. Eine
uotwcndigc Verbcsseruitg für deu Getreideumschlag wurde mit
der Verlängerung der ll m s ch l a g s b r ü ck c der Getreide-
heber-Gesellschaft tu. b. H. im Kuhwärder .Hafen durch-
geführt. Die b"re.its im Vorjahr erwähnte direkte Verbindung
zwisck>eu der Umschlagsbrücke und dem Speicher der Hamburger
Getreide-Lagerhaus A. G. ist ebenfalls fertiggestellt worden.

Im S ü d w e st h a f e n wurde der beabsichtigte Kaiausbau
an der Südseite mit einem Kaischuppcn in Angriff genommen
und soweit gefördert, daß Kaimauer und Kaischuppcn im
nächsten Jahre fertiggestellt sind. Die Betriebsaulagen an den
Schuppen 71—77 sollen neuzeitlich umgestaltet werden, um
ein wirtschaftliches, zeitgemäßes Arbeiten zu ermöglichen. Aus
gleichen Gründen sollen die Betriebseinrichtungen der Kai-
schuppeu 41—12 in gleicher Weise umgestaltet werden. Der
am Chilekai in gleicher Ausführung wie der daneben befindliche
Kaischuppen 83 erbaute Kais ch up Pen 82 wurde am 1. Fe-
bruar in Betrieb genommen.

Die Hafenbahn soll am Kai rechts durch eine übersicht-
lichere r Anordnung der Gleisanlagen, verbessert und der un-
mittelbare Anschluß über die Freihafen brücke direkt mit Bahn-
hof Hamburg-Süd und Veddel hergestellt werden. Ein größerer
Teil dieser Arbeiten ist in diesem Jahre bereits ausgeführt. Die
über den Magdeburger Hafen führende Drehbrücke, die Baa-
kenbrücke, genügte in bezug auf Tragfähigkeit und Brücken,
breite nicht mehr den Anforderungen des Straßen- und Eisen-
bahnverkehrs. Sie wird deshalb gegenwärtig durch eine feste
Eisenüahitbrücke und eine daneben liegende feste Straßenbrücke
ersetzt.

Dcr Platz dcr Kohlenkipperanläge neben Schuppen
33 hat sich nach Ausbau des Kirchenpauer-Kais als sehr unge-
eignet erwiesen, da die Arbeit aus den nunmehr in unmittelbare
Nähe gerücktm Kaischuppen durch den Kohlenstaub sehr gestört
wird. Die Bemühungen der Kaiverwaltung zur Milderung
dieses Mißstandes hatten keinen durchgreifenden Erfolg gehabt.

Die starke Entwicklung des Petroleumhafens und der Ans-
bau der Waltershofer Hafeuanlagen bedingten eine Neuge-
staltung des F e u e r I ch u tz e s dieses entfernten Hafen-
gebiets. Weder die bislang zur Verfügung stehenden Lösch-
wassermengen noch die vorhandene Feuerwache waren für die
Bekämpfung eines großen Brandes ausreichend. Es ist daher
eine neue Löschwafferleikung zum Petroleumhascn, die durch ein
besonderes Pumpwerk aus der Elbe gespeist wird, gebaut
worden. Auch die Löschgeräte sind durch Beschaffung eines
Feuerlöschbootes und eures Schaumlöschfahrzeuges vervoll-
kommnet worden. Am Rugenberger Hafen ist außerdem eine
große Feuerwache fertiggestellt. Die in den HäfenaufWal-
tershof begonnenen Bauarbeiter! wurden planmäßig weiter-
geführt. ,

Die Bahn Waltershof - Hausbruch, die eine landfeste Ver-

bindung des Waltershofer und Finkenwärder Hafengebiets mit
der Retchsbahu herstellt und den bisherigen Trajektverkehr über

den Köhlbrand ersetzen soll, ist entgegen der im Vorjahre ge-
hegten Erwartung, noch nicht in Betrieb genommen, jedoch wird
ein größerer Teil der Bahnhofsanlagen auf Waltershof seit
Mitte des Jahres 191 ü für den Rangier- und Abstelldienst
benutzt. n - >

Die zunehmende Benutzung des Hafens durch Seeschiffe mit
großem Tiefgang gab Veranlassung zu umfangreichen Bag-
gerungen im Kuhwärder Hafen, Roßhasen, Vorhafen,
Werfthafen und Norderelbe zwischen Vorhafen und Parkhas.m.
beispielsweise haben der Vorhafen und der Roßhafen bis zum
Licgeplatz der United States Lines 12 Meter Wassertiefe bei
mittelerem Hochwasser erhalten. Ebenso wurde der Reiherstieg
Pom Querkanal bis zur Norderelbe vertieft.

Die Fertigstellung der neuen Krapphofschleuse be-
deutet für den Bergedorfer Hafen eine wesentliche Verbessssrung.

Arbeits-

unö BeschäftigungsmöSlichkeiten

Um im Interesse der eingeschriebenen Kartenarbeiter di;

Beschäftigungsmöglichkeit angesichts des stark verminderten,,Ar-
beitsangebots zu verbessern, mußte seitens der Kartenkommission
darauf Bedacht genommen werden, durch Einschränkung der

Ausgabe neuer Karten die Anzahl der Eingeschriebenen möglichst
herabzusetzen. Allerdings genügt die Herabsetzung nicht und muß

daher im neuen Jahr weiter fortgesetzt werden. Der größte Teil
der neu ausgestellten Karten entfiel auf die Bulkarbciter, die
mit der Auflösung ihrer Vcrteilungsstelle im September zum
Arbeitsamt zurückgetreten waren. Die Kommission war be-
strebt, in erster Linie diese Arbeiter bei der Kartenausgabe zu
berücksichtigen, um die. Härte des Ausscheidens aus dem Bereich
des Hasenbetrieüs-Vereins für sie nach Möglichkeit wieder aus-
zugleichen. Infolgedessen war eilte Erhöhung der Zahl der
Schauerleute uictzt zu bcrmeidcn.

Die wichtigste Ntaßuahme war die im September bor-
gen ommcue Austeilung der Betriebe und der Schauer-
leute auf bestimmte Verteilnngsstellcn unter Auflösung der
Bulkarbeiterberteilungsstelle, sowie Einrichtung von zwei neuen
Verteilungsstelleil für Schauerleute. Insgesamt wurden in
den Verteiluugsstellen 408 042 Arbeiterannahmen gegen v40 202

im Vorjahr vorgenommen, mithin 24,5 Prozent weniger. Vom
Arbeitsamt .Hamburg wurden von uns 5823 GclegenlMtsarbciter
gegenüber 53136 im Vorjahr angeuommen. Die katastrophale
Verkehrslage des Berichtsjahres findet nebeil anderen Auswir-
kungen vor allem auch ihren Ausdruck in dem Tiefstand der
Be s chä f tig uugsz isse r n. Die Jahresdurchschuittsziffer
betrug 11371 (im Vorjahr 14 756) durchschuittlich werktäglich
im Bereich des Hafeubetriebs-Vercins beschäftigte Karten-
arbeiter, also 23 Prozent weniger als im Vorjahre und 32,8
Prozent weniger als im Jahre 1913. Wir haben ein so schlechtes
Jahr noch nicht zu verzeichnen gehabt.

Ueber die Neugestaltung der Tarifverträge
und die von den beiderseitigen Vertragsparteien gewünschten Ab-
änderungen sind in der ersten Hälfte des Berichtsjahres lang-
wierige Verhandlungen mit dem Ergebnis geführt worden, daß
in freier Vereinbarung eine Verlängerung der Rahmentarifver-
träge um ein Jahr unter Abänderung verschiedener Bestim-
mungen zustande kam.

Auswirkungen der Lozialgesetzgebung

In den privaten Hafenbetrieben ist durch zeitweises Aus-

setzen für die festen Leute praktisch auch eine Verkürzung der
Arbeitszeit eingetreten. Bezüglich der unständig beschäftigten
Kartenarbeiter kann eine Verteilung der vorhandenen Arbeit
auf eine größere Zahl von Arbeitern nin in Frage kommen,
da die für normale Beschäftigungsverhältnisse bestimmte Zahl
der Kartenarbeiter trotz des Rückgangs der Beschäftigungsmög-
lichkeiten nicht entsprechend reduziert worden ist. Während me
Zahl der durchschnittlich eingeschriebenen Kartenarbeiter 1930
geger.über 1929 nur um 1,6 Prozent verringert ist. ist die Zahl
der durchschnittlich täglich Beschäftigten um 23 Prozent zurück-
geganger,. Hierin liegt bereits eine Hereinnahme von eigentlich
Arbeitslosen in den Kreis der Beschäftigten.

Wir können feststellen, daß im Berichtsjahr von seiten der
Mitglieder des Hafenbetriebs-Bereins Ueberstunden und Dop«
pelschichten auf das notwendigste Maß beschränkt worden sind
und muffen gegenteilige, sich von Zeit zu Zeit immer wieder-
holende. Ausstreuungen zurückweisen.

Zum Januar 1931 wurde unerwartet durch eine Notver-
ordnung des Reichspräsidenten eine Aenderung des
Schlichtungswesens vorgenommen, weil sich in den
Schlichtungsverhandlungen im Ruhrbergbau eine Mehrheft für
einen Schiedsspruch nicht erzielen ließ und ein Schiedsspruch
mit der Stimme des Vorsitzenden allein aus Grund der Ent-
scheidung des Reichsarbeitsgerichts in der Klage der Nordwest-
deutschen Eisenindustrie Anfang 1929 nicht in Frage kam. Da-
nach hat der Schlichter auf Anordnung des Reichsarbeits-
ministers zur Bildung der Schlichterkammer außer den Bei-
sitzern der Arbeitgeber und Arbeitnehmer zwei unparteiische
Beisitzer zu berufen. Ergibt sich in der Kammer keine Mehr-
heit für einen Schiedsspruch, so scheiden nach der Verordnung
die Beisitzer der Arbeitgeber und Arbeitnehmer aus und der
Schiedsspruch ist lediglich von dem Vorsitzenden und den beiden
unparteiischen Beisitzern, und zwar mit Stimmenmehrheit, zu
fällen. Hierdurch soll erreicht werden, daß praktisch stets
ein Schiedsspruch zustande kommen kann. Der ohne Ar-
'beitgeber- und Arbeitnebmerbeisitzer gefällte Schiedsspruch kann
wie jeder mtdere Schiedsspruch angenommen oder abgelehnt und
gegebenenfalls verbindlich erklärt werden. Die Geltungsdauer
der Verordnung ist auf die Zeit bis zum 31. Juli 1931 be-
schränkt. Vom Arbeitgeberstandpunkt wird in der Verordnung
eine weitere Einengung der Bewegungsfreiheit durch staatliche
Eingriffe erblickt.

Die Zahl der Arbeitslosen hat im Berichtsjahr derart zu-
genommen, daß die Arbeitslosigkeit zum wichtigsten Problem
unseres öffentlichen Lebens geworden ist.

Tunnel jungfernstieg undicht

Kleine Schönheitsfehler — Keine Befürchtungen notwendig

Es wird gewiß diesem ober jenem Fnlirgast der neue«

Strecke Stephansplatz—Junefernsticg aufgefàn sein, daß an

einige« Stellen Wasser von den Tunnelwänden herabrieselt. Es

läßt sich nicht leugnen, daß sich kurz nach der Eröffnurtg dvr

Strecke Undichtigkeiten der Tunnelwände ergeben haben.

Die Ursack)e der Wasserdurchlässigke ct an diesen Stellen, es
handelt sich um zwei. muß durft) eine Untersuchmrg geklärt wer-
den. Die Älvbeiten zur Beseitigulig dieser undichten Stellen
sind sofort eingeleitet worden. Von Seiten der Hochbahn wird
uns aus Anfrage versichert, daß diese Vorkommnisse kein An-
laß zur Besorgnis für das Publikum zu sein
brauche n. Es ist immerhin bei derartigen Tiefbauten mit
der Möglichkeit geringfügiger Fehlcrguellen zu rechnen, die aber
unbedeutender Statur sind und durch eine gründlick>e Unter-
suchung bald abgestellt werden.

Die Nähe des Alsterabflusses läßt vielleiftst im PubliBum
die Besorgnis aufkommen, daß die llndickstigkeiten eine Gefalbr
für den Tunnel bebniten können. Obgleich der Mühlen-
k a n a l. ein unterirdische Abfluß der Alster, über den Tunnel

hinweggefühet wurde, kann wirklich nichts passieren.

Die Hochbahn betont, daß bei ihren Bauten alle Sicherun-
gen und Sicherheitsmaßnahmen drei- oder viermal so groß ge-
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Entfernt d Harnsäure! 6000 Ärzte-Gutachten!

Vollkommen unschädlich. Krag. Sie Ihr. Anst. j

troffen werden, als sie normalerweise notwendig wären. Bei
össentlichen Berkehrsnmtteln trägt inair eben auch den unnwg-
lrchsten Umständen Rechnung. Eine Gefahr ist also dollkom-
men ausgeschlossen. Daß diese Undichtigkeiten keinen ernsten
Charakter haben, dürfte auch aus der cmitlichen DkitteTung
hervorgehen, die die Hochlbahn uns zu der Angelegenheit üBct=
sendet:

*

«An den Tunnelwänden der Untcrg rundbahnstrecke
Jungfernstieg hat sich leider <m zwei Stellen eine geringfügige
Undichtigkeit herausgestellt, die durch Ausgräben behoben wer-
den muß. Die Arbeiten an einer Stelle sind bereits in Angriff
genonimen und dürsten in kurzer Zeit erledigt sein.-

Mt dem Mühlenkanal, dem unterirdischen Abfluß der
Alster, der über den Tunnel hinweggeleitet ist, stehen die Un-
dichtigkeiten in keinem Zusammenhang, da sie an der dem Ab-
fluß abgewandten Seite liegen. Unangenehnt wirken sich nur
die notwendigen Ausgrabungen des Straßenpflasters aus. Man
ist jedoch bemüht, diese Störungen auf die Üirzeste Zeit zu be-
schränken.

S<nnetft>erbin6ung mit Zeitvergeudung

Eine ernste Kritik an einem ernsten Fehler.

Ans einer Reihe voll Zuschriften, die sift) alle mit dmn
gleift)en Tl)ema befassen, geben »vir der folgendst Mum und
empfehlen sie den Verkehrsfachleuten zur ortngendeu Beach-
tung. Rtan schreibt uns da:

Am 25. März Erössuuttg der Hochbahnstrecke bis zum Jung-
fernstieg. Ja. aber leider mit einem richtigen Schildbürger-
streich! Wer am Jungfernstieg ankommt, darf beileibe nicht
etlva daran denken, daß cs am i.alx'n Ratl-ausmarkt eine andere
Huchbahnstreà gibt, auf der er für seine Fahrkarte tveiter-
fähren möchte.

Es stckre zu schön gewesen z. B. von Hnllerstraße nach
Rothenbilrgsort den kürzesten Weg über Jungfern-
st i e g—R at Hans m a r k t für 25 Pfennige zu fahren. Wa»
aoer sagen die Verkehrsfachleute bei der Hoft,bahn? Fahre für
deine 25 Pfennige von Hallerstraße nach Kellinghusenstmfte
Uwü dann entweder Mer Stadtpark oder über Schlmn-Hn"
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